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Kirche vor Ort

Tierisch erfolgreich
Bremer Legende bringt Menschen unterschiedlicher Nationen und Religionen zusammen

Von Anja Sabel

Carola Otterstedt hat die 
Bremer Stadtgründungsle-
gende von der Glucke und 
ihren Küken aufgeschrieben 
– eine Geschichte über Flucht 
und Heimatsuche, auch heute 
noch aktuell. Deshalb ist die 
erste Buchlesung als vielspra-
chiges Erzählfest geplant. 

Carola Otterstedt hält sich gern 
auf dem belebten Marktplatz auf, 
der „Guten Stube Bremens“, wie 
sie sagt. Sie schaut auf das präch-
tige Rathausgebäude; rechter-
hand erheben sich die Türme des 
St.-Petri-Doms, links steht der 
stolze Roland. Dass es die Stadt 
überhaupt gibt, ist einer Glucke 
und ihren Küken zu verdanken 
– zumindest der Legende nach. 
Und die geht, kurz erzählt, so: 
Im achten Jahrhundert herrscht 
Karl der Große auch am Weser-
ufer. Soldaten erobern das Land, 
befehlen Ernteabgaben, zwingen 
junge Männer in den Armee-
dienst. 

Drei Fischerfamilien beschlie-
ßen, dies nicht hinzunehmen, 
sondern nach einem neuen Ort 
zu suchen, an dem sie in Ruhe 
arbeiten und leben können. Als 
sie mit ihren Booten Marschland 
erreichen, sumpfige Ufer zu bei-
den Seiten des Flusses, wagen sie 
sich nicht an Land. Doch schließ-
lich folgen sie einer Glucke mit 
ihren Küken, darauf vertrauend, 
dass das Tier seine Jungen an ei-
nen sicheren Ort bringt. Und tat-
sächlich. Sie entdecken eine Dü-
ne – trockenes Land, bauen erste 

Hütten. Ein Dorf entsteht, spä-
ter eine „Stadt an den Rändern 
des Flusses Weser“: Bremen. Im 
Stadtzentrum, auf der Düne, er-
hebt sich heute der Dom.

Manchmal wird diese alte 
Stadtgründungslegende in den 
Grundschulen erwähnt, aber vie-
le Kinder vergessen sie wieder, 
auch weil es sie nicht zum Nach-
lesen gibt. Carola Otterstedt, Mit-
glied in der Pfarrei St. Katharina 
von Siena, will das ändern. Sie 
hat die Geschichte von der Glu-
cke und ihren Küken in einem 
Büchlein nacherzählt, illustriert 
– und erkannt, wie aktuell sie ist. 
Eine globale Geschichte, „denn 
überall gibt es Menschen, die 
fliehen und eine neue Heimat su-
chen“, sagt die 54-Jährige.  

Gluckengeschichte passt 
zum Haustier des Jahres

Die erste öffentliche Buchle-
sung am 13. August (siehe „Zur 
Sache“) verpackt die Bremerin in 
ein vielsprachiges Erzählfest auf 
dem Marktplatz – mit Drehorgel-
musik, einem Imbiss und Sitz-
bänken für Gespräche und zum 
Ausruhen. Warum jetzt? „Das 
Huhn ist Haustier des Jahres 
2016, da passt die fast vergesse-
ne Gluckengeschichte doch sehr  
gut“, sagt Otterstedt und lacht.

Sie und die Mitarbeiter ih-
rer Stiftung „Bündnis Mensch & 
Tier“ haben viel in das Projekt in-
vestiert, haben nach Freiwilligen 
gesucht, die die alte Legende in 
verschiedene Sprachen überset-
zen, die Texte für CD‘s einspre-
chen und einige davon auf dem 
Marktplatz vorlesen. Fündig 

geworden sind sie in Kulturver-
einen, an der Internationalen 
Schule und in Flüchtlingswohn-
heimen. „Das Projekt verbindet 
uns über Sprachen, Kulturen und 
Religionen hinweg, wir sind eine 
richtige Gluckenfamilie gewor-
den“, sagt Otterstedt. Zwei jun-
ge Flüchtlinge, die auf Arabisch 
und Farsi lesen werden, hat sie 
sogar zum Kochen eingeladen, 
um sie besser kennenzulernen. 
Und noch eines findet sie bemer-
kenswert an der Geschichte von 
der Glucke: „Wir können uns ver-
trauensvoll an der Natur und den 
Tieren orientieren.“

Kommunikation und Mensch-
Tier-Beziehung: Diese zwei The-
men ziehen sich wie ein roter 
Faden durch das Leben von Caro-
la Otterstedt. So war die Verhal-
tensforscherin und promovierte 
Geisteswissenschaftlerin eine der 
Ersten, die sich in Langzeitstudi-
en der heilsamen Begegnung von 
Mensch und Tier im Pflege- und 
Behindertenbereich widmete. Sie 
ist Autorin zahlreicher Bücher, 
beispielweise über Tierethik, 
und engagiert sich seit 2009 für 
die von ihr gegründete Stiftung 
„Bündnis Mensch & Tier“. 

Im Kontakt mit Tieren, erklärt 
sie, könne man viel über den 
Umgang mit Menschen lernen: 
klar zu kommunizieren, acht-
sam zu sein, respektvoll, liebe-
voll. „Wenn ich attraktiv bin für 
ein Tier, mich also entsprechend 
verhalte, fliegt das Tier auf mich. 
Was zu der Frage führt: Wie 
werde ich auch für Menschen so 
attraktiv, dass sie mir zugetan 
sind, ohne dass ich es erzwingen 
muss?“

Nach ihren Studien und einer 
Forschungsreise nach Südost-
asien schrieb die Bremerin ihre 
Doktorarbeit über „Abschied im 
Alltag – Grußformen und Ab-
schiedsgestaltung im interkultu-
rellen Vergleich“. Sie stellte Be-
gegnungsformen von Menschen 
unterschiedlicher Kultur und 
Sprachherkunft dar und wies in 
Beispielen vergleichend auf das 
Grußverhalten von Tieren hin. In 
dieser Zeit konvertierte sie auch 
zum katholischen Glauben. 

Sterbenskranke Kinder 
in Uganda begleitet

„Ich habe viele Talente ausge-
lebt“, sagt Carola Otterstedt. Sie 
verfügt über eine journalistische 
Ausbildung, wollte ursprünglich 
Opernregie studieren – was sie 
wegen einer Muskelkrankheit 
aufgeben musste. Sie ist ehren-
amtliche Kranken- und Sterbebe-
gleiterin, arbeitete unter ande-
rem in Uganda und betreute dort 
Kinder und junge Erwachsene, 
die an Krebs, AIDS und Tuberku-
lose erkrankt waren. Nach ihrer 
Zeit im Ausland unterrichtete 
Otterstedt als Dozentin für Ethik, 
Sterbebegleitung und Wahr-
nehmungssensibilisierung am 
Münchner Bildungszentrum für 
Pflegeberufe. 

Menschen, Tiere, Kommuni-
kation heißt es auch beim inter-
kulturellen Erzählfest auf dem 
Bremer Marktplatz. Carola Ot-
terstedt freut sich schon lange 
darauf. Sie ist überzeugt: Gesell-
schaftliches Engagement wirkt 
besonders in einem respektvollen 
Miteinander aller Lebewesen. 

Der Esel der Bremer Stadtmusikanten schaut mit ins Buch: Carola Otterstedt widmet sich in einer Stiftung ehrenamtlich der Mensch-Tier-Beziehung 
und ist überzeugt, dass gesellschaftliches Engagement besonders wirkungsvoll ist in einem respektvollen Miteinander aller Lebewesen. Fotos: Anja Sabel

Zur Sache

Die alte Legende von der „Glu-
cke und ihren Küken“ erzählt, 
wie es zur ersten Besiedlung des 
Weserufers kam, wo heute die 
Stadt Bremen steht. Es ist eine 
aktuelle Geschichte von Krieg, 
Gefahr, Flucht und der Suche 
nach einem neuen sicheren 
Lebensort. Vor allem aber ist es 
auch eine Geschichte, die zeigt, 
dass Menschen, die das Verhal-
ten von Tieren zu lesen verste-
hen, auf Tiere und ihr Handeln 
vertrauen dürfen.

In einem neuen Buch (Donat 
Verlag) liegt die Geschichte jetzt 

in gedruckter Form vor. Auf dem 
Bremer Marktplatz wird sie am 
Samstag, 13. August, von 11 bis 
17 Uhr bei einem interkulturel-
len Erzählfest erstmals öffentlich 
gelesen, zunächst auf Deutsch, 
dann in 20 europäischen, arabi-
schen, asiatischen und afrikani-
schen Sprachen. 

Der Erlös vom Verkauf des 
Buches und der CD‘s in 34 Spra-
chen kommt der gemeinnüt-
zigen Arbeit der Stiftung Bündnis 
Mensch & Tier zugute: www.
buendnis-mensch-und-tier.de

Interkulturelles Erzählfest

Am Alten Bremer Rathaus, im Fries der Arkaden, ist die Gluckhenne mit 
ihren Küken verewigt. Ihr ist es der Legende nach zu verdanken, dass es die 
Stadt Bremen gibt. 


